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Intercash - Ihr Finanzlotse 
 

Wozu ein Finanzlotse? 
Liquiditätsplanungen und monatliche Soll-Ist-Vergleiche sind gängige Praxis in mittelständischen 
Unternehmen. Dabei ist eine Liquiditätsplanung, wie der Name schon sagt, eine Planung; gibt jedoch 
keine Gewähr auf Erfüllung der in der Planung hinterlegten Werte. 
Die jeweiligen Planzahlen für Umsatzerlöse und Kosten resultieren mehr oder weniger aus 
den Erfahrungen der Vergangenheit und den Erwartungen (Hoffnungen und Wünschen) an die 
Zukunft. 
Wie gelingt es, die kurz- und mittelfristige Liquiditätsentwicklung nicht nur zu planen, sondern 
mit großer Zuverlässigkeit tagesbasierend vorauszuberechnen? Wie lassen sich die 
Unternehmensfinanzen optimal steuern – nicht nur mit Blick auf die Liquiditätssicherung, sondern 
auch zur Steigerung der Umsatzrendite und zur Verbesserung der Ratingbewertung? 
 

Intercash ist der erste Finanzlotse am Markt, der in Eigenleistung Liquiditätsströme eines 

Unternehmens selbständig lernt, intelligente Schlüsse daraus zieht und entsprechende 

Optimierungspotenziale vorschlägt bzw. auf Wunsch sogar in die Tat umsetzt. Als 

elektronischer Berater arbeitet das System rund um die Uhr zum Wohle des Unternehmens und 

informiert die Führungsebene proaktiv mit den jeweils relevanten aktuellen Informationen über 

voraussichtliche Entwicklungen und Handlungsempfehlungen. Damit gewinnt der 

Unternehmer/Geschäftsführer/kaufmännische Leiter wertvolle Sicherheit, realisiert konsequent 

Optimierungspotenziale und verbessert seine Lebensqualität. 

 
Intercash eignet sich für Unternehmen aller Branchen und aller Größen. Es wird mit wenig Aufwand 
an beliebige Finanzbuchhaltungssysteme/ ERP-Systeme angeschlossen und kann nach kurzer 
Schulungsphase erfolgreich in Betrieb genommen werden. 300 Industrie- und Handelsbetriebe in 
Deutschland arbeiten erfolgreich mit diesem System. 
 

Methode 
 

• Vorausschauend: Intercash ist vorausschauend. Im Gegensatz zu den herkömmlichen 
statischen Liquiditätsplanungstools bildet es nicht einfach nur Planungen ab, sondern 
prognostiziert mit hoher Treffergenauigkeit die künftige Liquiditätsentwicklung des 
Unternehmens. 

• Intelligent: Intercash lernt und passt sich laufend an die sich verändernden 
Rahmenbedigungen des Unternehmens an (z.B. veränderte Zahlungsziele, 
Zahlungsgewohnheiten, saisonale Schwankungen u.v.m.). Ein manueller Eingriff in Form von 
Parameterneueinstellungen entfällt. 

• Proaktiv: Intercash liefert alle wichtigen Informationen und Strategieempfehlungen proaktiv. 
Als Anwender müssen Sie nicht mehr täglich initiativ werden, um in mühsamen 
Analysesitzungen die gewünschten Informationen zu sammeln, sondern Sie bekommen alles 
Relevante automatisch durch das System als „elektronischen Berater“ aufbereitet und 
präsentiert. Auf Wunsch können Sie die durch Intercash optimierten Strategieempfehlungen 
auch gleich per Mausklick in die Tat umsetzen. 
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Hintergrund 
 
1. Was?  

a. Intercash: Finanzsteuerung auf Basis von Agententechnologie und damit das erste und 
einzige System in diesem Bereich, das nach den Verfahren und Methoden der 
Künstlichen Intelligenz arbeitet. Intercash funktioniert nach den gleichen Prinzipien 
wie ein biologisches System, nämlich in Regelkreisen und Impulssteuerungen. 

b. Was sind Softwareagenten? 
i. Autonom: Sie agieren im Hintergrund, vielfach für den Anwender so gar nicht 

sichtbar. 
ii. Lernend: Agenten sind lernfähig und beziehen ihre Aktionen auf diese 

Erfahrungen. 
iii. Proaktiv: Sie liefern Beratungsinhalte und Optimierungsempfehlungen von 

sich aus, die Initiative muss nicht mehr wie bisher vom Anwender ausgehen. 
iv. Reaktiv: Sie reagieren auf sich ändernde Rahmenbedingungen automatisch 
v. Sozial kommunikativ: Im Rahmen einer Holdingstruktur mit mehreren 

unabhängigen Geschäftseinheiten können die einzelnen Intercash-Systeme 
Informationen austauschen und auf dieser Ebene Optimierungsszenarien 
entwickeln bzw. vorschlagen. 

2. Warum? 
a. Retrospektion herkömmlicher Liquiditätsplanungssysteme: Auch wenn 

Liquiditätsplanungssysteme vorgeben, prospektiv zu sein, so entspringen die 
Planungen in die Zukunft doch nur den Erwartungen, Hoffnungen und Wünschen 
derjenigen, die die Planung vornehmen, ohne irgendeine Gewähr auf Erfüllung der 
geplanten Inhalte. Es existiert die enttäuschende Erkenntnis, dass die bisherigen 
Anwendungen im Bereich Liquiditätsmanagements, in Form der üblichen 
Liquiditätsplanungstools, einen ausschließlich vergangenheitsorientierten Ansatz 
verfolgen. Was bleibt, sind im Abgleich zu den Operativdaten dann die sog. Soll-Ist-
Analysen, die aber ausschließlich Vergangenheitsbewältigung darstellen, jedoch keine 
operative Wirksamkeit mehr besitzen. 

b. Initiative: Die Initiative muss in herkömmlichen Systemanwendungen immer vom 
Anwender ausgehen: Erstellen, Abgleichen, tägliches Korrigieren, Ableiten und 
Auslösen von entsprechenden Aktionen u.v.m. Das ist mühsam und zeitraubend, 
gleichzeitig besteht nie die Gewähr, dass man als Anwender nicht doch etwas 
übersieht. D.h. keine Proaktivität herkömmlicher Systeme. 

c. Optimierung: Keine operativ optimierende Wirksamkeit herkömmlicher 
Liquiditätsplanungstools, z.B. im Rahmen von kurzfristigen Thesaurierungsstrategien, 
Unsicherheiten im Cash Clearing, Cash Pooling, keine Optimierung im Rahmen von 
regulären Dispositionsvorgängen. 

d. Zeitraster: Grobes Zeitraster in der herkömmlichen Liquiditätsplanung, z.B. 
monatsbasierend, weil kürzere Betrachtungszeiträume vom Aufwand her nicht 
realisierbar und auch mit der tatsächlichen zukünftigen Entwicklung nicht 
deckungsgleich. 

e. Datenumfang: Hoher Detaillierungsgrad in der herkömmlichen Liquiditätsplanung 
mit Umsatzgruppen, Untergruppen u.v.m., Beispiel Automobilhandel. Problem: Sehr 
hoher zeitlicher und personeller Aufwand, nur mangelhafte Übereinstimmung mit der 
Realität. Hoher Aufwand bei Änderungen der Rahmenbedingungen, Planungen 
müssen neu erstellt werden, keine Autoregulationsmachanismen. 

f. Fehler: Grobe systemische Fehler innerhalb einer herkömmlichen Liquiditätsplanung 
durch statische Zahlungsziele, z.B. Zahlungsziel netto von 30 Tage über alle Kunden 
hinweg. 

g. Riskomanagement: Keine umfassende Berücksichtigung von Wechselwirkungen: 
Betrachtet werden immer nur punktuelle Phänomene und Ausschnitte, 
Liquiditätsplanungssysteme liefern aber keine Einblicke in die komplexen 
Wechselwirkungsprinzipien zwischen allen Einflussfaktoren. Damit werden die 
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Risiken immer nur von Anwenderseite aus bewertet, und damit tendenziell gewichtet, 
ohne dass entsprechende „neutrale“ Systeme die Risiken nüchtern bewerten. 

h. Wahrnehmung: Der Blick bzw. die Wahrnehmung ist dabei immer von der 
Vergangenheit in die Zukunft gerichtet: Man glaubt, gewisse Erfahrungen aus der 
Vergangenheit zu haben, um dann entsprechend in die Zukunft planen zu können. 

3. Wie? 
a. KI: Durch Einsatz von Verfahren und Methoden der Künstlichen Intelligenz 

Algorithmik.  
i. Datenanalyse: Erkennen und Lernen von Wechselwirkungen zwischen allen 

Einflussfaktoren, Herausarbeiten der relevanten Wechselwirkungen, 
Anwendung dieser Erkenntnisse auf die Prognoseberechnungen 

ii. Prozeßsteuerung: Intercash wirkt nicht nur abbildend, sondern dispositiv 
optimierend. Regelkreissteuerungen, die dafür sorgen, dass das System lernt 
und aus eigener Entscheidung heraus steuert und optimiert. 

b. Die Wahrnehmungsrichtung ist umgekehrt: Die Betrachtung richtet sich von der 
Zukunft in die Gegenwart, und orientiert sich damit an den zu erreichenden Zielen. 
Wird ein Engpaß oder ein Potenzial in der Zukunft erkannt, so koppelt Intercash in die 
Gegenwart zurück und steuert entsprechend vollautomatisch dagegen. Auf diese 
Weise können Liquiditätsengpässe aus eigener Kraft umschifft werden, oder auch 
entsprechende Thesaurierungen ausgelöst werden. 

4. Wozu? 
a. Produktivitätsgewinn im Buchhaltungsprozeß um Faktor 3-4 
b. Optimierung der operativen Liquiditätssteuerung, Optimierung des cash/treasury 

management, Steigerung der Umsatzrendite 
c. Verbesserung der Ratingbewertung durch die Banken 
d. Proaktive Risikobewertung mit neuen, nach herkömmlich analytischen Verfahren 

nicht zu erreichenden Erkenntnissen. 
5. Wo? 

a. 300 Unternehmen deutschlandweit 
b. Verschiedene Größen, Unternehmen von 20 Mio bis 500 Mio Jahresumsatz 
c. Verschiedene Branchen, v.a. Großhandelsunternehmen im B/B-Bereich sowie 

Industriebetriebe mit Handel 
d. Relevant und einsetzbar in allen Branchen und Unternehmensgrößen 

 
Produktpräsentation 

 

1. Bankumsatzanalyse 
2. Risikoanalyse 
3. Finanzplanung 
4. Liquiditätssteuerung 
5. Avisenverarbeitung 
6. Händlerfinanzsteuerung 
7. Invoice Scanning 
 

Zeit: 60 Minuten 
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Bankumsatzanalyse 
 
Nutzen: 

• Produktivitätssteigerung im Buchhaltungsprozess um den Faktor 2 bis 4 (bei einer 
Automatisierungsquote von bis zu 90%)  

• Steigerung der Datenqualität und Beschleunigung im Jahresabschluß 
 

Die Bankumsatzanalyse hat 2 Ziele: 
1. Automatische Verbuchung von Bankumsätzen 
2. Lernen von unternehmensspezifischen Zahlungsflüssen, debitorischen Zahlungsgewohnheiten, 

Umsatzprofile, Umsatzschwankungen, um aus dem erlernten und fortlaufend aktualisierten 
Wissen entsprechende Rückschlüsse für Riskoanalysen (Risikomanagement) tagesbasierende 
Liquiditätsprognoseberechnungen (Liquiditätssteuerung) zu ziehen 

Hierbei kann bei der Verbuchung von Bankauszugspositionen, die sich auf offene Posten der 
Buchhaltung beziehen eine Erkennungsquote von > 90% erreicht werden, der dadurch erreichbare 
Produktivitätsgewinn liegt bei Faktor 2-4.  
Mitbewerberprodukte erreichen hier Quoten von ca. 60%, wobei typischerweise mit zunehmender 
Zuordnungsquote die Vorgänge immer komplexer und mühsamer in der Nachbearbeitung werden. 
 
Präsentationsablauf: 

• Menüpunkt Simulation – Banking Simulation aufrufen 

• Grundsätzlichen Aufbau des Fensters erläutern 

- Referenzdatenimport-Button: Hier werden aus dem entsprechenden Fibu-
Vorsystem die tagesaktuellen OP-Daten übernommen. Dieser Prozeß ist 
einmalig vor einer Analyse durchzuführen und dauert u.U. einige Minuten. 
Bei der aktuellen Präsentation diese Funktion nicht aktivieren. 

- Liste oben zeigt die Banken, Doppelklick auf eine Bank, auf 2. Registerkarte 
wechseln, es werden alle gängigen Bankprotokollformate unterstützt. 

- Liste unten zeigt die Bankumsätze 

• Einige Bankauszugspositionen erläutern (wichtig für Dramaturgie) und den Interessenten 
darauf hinweisen, dass hier eben auch schwierigere Bankauszugspositionen enthalten sind, 
Sammeltransaktionen, unvollständige OP-Nummern, fehlende OP-Nummern, 
Sachkontenbuchungen ohne OP. 

• Vor der eigentlichen Analyse nochmals den Unterschied zu herkömmlichen Systemen 
erläutern. Die schon seit Jahren auf dem Markt existierenden Systeme, wie z. B. Bankboy, 
SAP oder der Kontoauszugsmanager von der Datev arbeiten mit einer sog. orthograden 
Logik, d. h. ein Bankauszug kann nur dann zugeordnet werden, wenn die OP-Nummer und 
der offene Betrag im Bankauszug vorkommen. Ist dies nicht der Fall, kann keine 
Zuordnung erfolgen. Anders Intercash: Durch seine Technologie der künstlichen 
Intelligenz kann die Software anhand aller vorhandenen Informationen (z.B. Kundenname, 
Beschreibung eines OP, Betrag, Datum etc.) über eine entsprechende Kombinatorik einen 
OP identifizieren. Diese Logik geht sogar soweit, dass ein OP selbst dann noch zugeordnet 
werden kann, wenn mehrere OP´s mit einer Überweisung ausgeglichen wurden und 
innerhalb dieser Überweisung auch noch Gutschriften verrechnet wurden. 

• Analyse durchführen durch Klicken auf den Button rechts unten, Konto für nicht 
zuordenbare Positionen = 1360, auf OK klicken.  
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• Nach Abschluß des Analysevorgangs den Bildschirmaufbau erläutern. Oberstes Fenster 
enthält alle Bankauszugsbelege, zugeordnete wie auch nicht zugeordnete. Grüner Haken 
heißt automatisch zugeordnet und nicht mehr weiter nachzubearbeiten (wichtig: Keine 
manuelle Nachkontrolle notwendig), Fragezeichen heißt durch Intercash zugeordnet, aber 
es sind noch Fragen offen wie z.B. Teilzahlungen, Sammeltransaktionen oder Skonti. 
Roter Querstrich bedeutet nicht zugeordnet. Der untere Bereich zeigt die jeweils erzeugten 
Buchungssätze. Bei Anklicken eines Bankumsatzes oben wird der dazugehörige Fibu-
Buchungssatz unten aktiviert, bei Sammelbuchungen werden mehrere Buchungssätze mit 
einer Klammer umfasst. 

• Erläuterung eines OP-bezogenen Vorgangs: Doppelklick auf Bankauszugs-Nr. 2 (405,00 
€) im obersten Fenster. Hier sieht man, dass Intercash somit in der Lage ist, auch bei 
Überweisung mehrerer Rechnungen eine eindeutige Zuordnung zu erzeugen. Darauf 
hinweisen, dass der Gesamtbetrag von 610 € nicht mit der Gutschrift auf der Bank über 
405 € zusammenpasst. Intercash hat 3 Buchungen erzeugt, jeweils zu dem erkannten OP, 
die entsprechenden OP-Nummern sind als Belegnummern in die Buchungssätze 
übernommen worden. Beim ersten Vorgang wurde seinerzeit der 1.OP bereits bezahlt, und 
zwar überzahlt um 2 Euro, die gegenwärtig als Minusbetrag gegengebucht werden. Der 
Restbetrag wird unter Inanspruchnahme von Skonti auf 2 Buchungssätze verteilt. Verteilte 
Kostenstellen beachten. D.h. es handelt sich hier um einen sehr komplexen 
Buchungsvorgang, den man nur noch über den Button „Buchen“ bestätigen muss. 

• Erläuterung eines nicht OP-bezogenen Vorgangs (Sachkontenbuchung) anhand eines 
Annuitätendarlehens, rechte Maustaste „Retrieval anlegen“ (852,32 €). Problem: Kein OP-
Bezug, entsprechend muss Retrieval angelegt werden. Hinweis: Retrievals sind 
Buchungsschablonen, die einmalig angelegt werden und dann immer wieder zur 
Verwendung kommen, d.h. ein Vorgang muss immer wiederkehren, damit man 
sinnvollerweise überhaupt ein Retrieval anlegt. Die Besonderheit eines 
Annuitätendarlehens besteht darin, dass jeden Monat der Betrag sich ändert, und dass 2 
Buchungssätze erzeugt werden müssen, die zueinander wiederum kein einheitliches 
Verhältnis aufweisen, denn Zins wird immer weniger, Tilgung immer mehr. Entsprechend 
muss Intercash dynamisch aus dem Buchungstext die jeweiligen Beträge extrahieren und 
verbuchen. Rechte Maustaste: Retrieval anlegen. In dem sich öffnenden Retrievalfenster 
die Darlehensnummner als Identifikationsbegriff auswählen. 470/8561357 im oberen 
rechten Fenster anklicken (einfach) und dann per Drag&Drop in das Feld 
Identifikationsbegriff ziehen. Hinweis: Ein Identifikationsbegriff muss eindeutig und nach 
Möglichkeit trotzdem einfach sein, Kombinationen von Begriffen sind erlaubt, Intercash 
sucht nach den entsprechenden Begriffen im Buchungstext unabhängig von deren 
Lokalisation, d.h. auch denn, wenn es zu Verschiebungen kommt. Mit der Maus auf die 
Buchungsliste klicken, Button „Neu“ wird aktiviert. Buchungssatz über „Neu“ anlegen, 
Gegenkonto angeben (Kontierung ist frei), oben auf den Button „Zusatz“ klicken, dann in 
dem sich öffnenden Fenster den Begriff „Zins“ doppelklicken und als Begriff auswählen, 
die obige Einstellung „Betrag vor Suchbegriff“ zeigen und stehen lassen. Das Fenster 
bestätigen und zeigen, dass Intercash den Betrag nun bereits dynamisch extrahiert und in 
das Betragsfeld im Retrieval eingetragen hat. Zweiten Buchungssatz für „Tilgung“ nach 
dem gleichen Procedere anlegen. Retrieval speichern. Über die rechte Maustaste die 
Funktion „Retrieval testen“ auswählen, Testung für alle Umsätze, für einen bestimmten 
Retrieval (hier den gerade angelegten Retrieval ausählen), dann das Ergebnis zeigen. 
Darauf hinweisen, dass künftig der Retrieval automatisch greift und automatisch zu 
entsprechenden Fibu-Buchungen führen wird. 

• Erläuterung der Funktion „Dynamische Belegnummerngenerierung“ am Beispiel der HF-
Nr. über die Registerkarte „Funktion“. Hierzu über die rechte Mauste einen neuen 
Retrieval anlegen. Im Eingabeformular als Identfikationsbegriff die „HF-Nr“ auswählen 
und durch Drag&Drop auf das Eingabefeld für Identifikationsbegriff ziehen. Auf die 
Registerkarte „Funktion“ wechseln. Dort die Option „Identifikation über Funktion“ links 
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oben aktivieren. Dann innerhalb des angezeigten Buchungstextes das Ende markieren, wo 
die Fahrgestellnummer mit den Zahlen enthalten ist. Dann auf den Button „Markierten 
Text als Beleg 2 (OP-Nummer) verwenden“ klicken. Zurück auf die Register 1 „Basis“. In 
den Buchungsbereich klicken, bis links ein Pfeil blinkt. Auf den „Neu“ Button klicken. Die 
Belegnummer wird nun bereits automatisch herausgelesen und eingesetzt. Ein Gegenkonto 
defklarieren, dann Retrieval speichern. Nach Deklaration des Retrievals die Funktion 
„Retrievals testen“ auswählen. Alle Bankumsätze mit dem Begriff „HF-Nr“ werden nun 
erkannt und automatisch gebucht. 

• Kommentar: Im oberen Bereich über die rechte Maustaste die Funktion „Kommentar“ 
auswählen und anzeigen, wie Intercash die Zuordnungsverfahren beschreibt.HINWEIS: 
Dieser Kommentar muss nicht immer aufgerufen werden, sondern nur im Fall einer 
Unklarheit. 

• Beenden über den Beenden-Button rechts unten: Etwaige Warnhinweise, dass noch nicht 
bearbeitete Bankumsätze vorhanden sind, überspringen. In dem sich öffnenden Fenster die 
oberste Position „Übernahme der Buchungssätze“ auswählen. Mit OK bestätigen. Intercash 
erzeugt eine Datei mit den Fibu-Buchungssätzen, die dann vom Fibu-Referenzsystem (z.B. 
Navision) eingelesen werden.  

Fragen 

Wie bekomme ich die Bankauszugsdaten? 

Intercash kann die Bankauszüge von jedem beliebigen Bank-Programm übernehmen (z. B. Multicash, 
Proficash, S-Firm etc.) 
 
Ist Intercash Terminalservertauglich? 

Intercash läuft im Umfeld von Windows Terminal Server sowie in Citrix Umgebungen. 
 
Kann Intercash auch OP-geführte Sachkonten verarbeiten? 

OP-geführte Sachkontenbuchungen sind Buchungen, zu denen kein OP in der OP-Liste existiert, die 
den Charakter eines OP´s im Unternehmen besitzt, z.B. Leasingrechnungen, zu denen keine Rechnung 
geschrieben wird, zu denen aber ein laufender Vertrag existiert. Die entsprechenden 
Sachkontenbuchungen werden zusammen mit den OP-Buchungen durch die Schnittstelle aus der Fibu 
exportiert und dann im Intercash entsprechend zugeordnet. Je nach Fibu-Vorsystem werden auch OP-
geführte Sachkontenbuchungen übernommen und verarbeitet. 
 
Dynamische Belegzeugung 

Dynamische Belegerzeugung bedeutet, dass bei einer Fibu-Buchung eine Belegnummer (OP-Nummer 
bzw. Rechnungsnummer) im entsprechend Feld erzeugt werden soll, die aber im Fall von 
Sachkontenbuchungen nicht existiert. 
Intercash ist in der Lage, Informationen aus den Bankauszugstexten so umzuwandeln und 
zusammenzusetzen, dass eine Beleg-Nummer erzeugt wird, so dass diese als OP-Nummer erkannt 
wird.  
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Risikoanalyse 

Nutzen 

• Verminderung der Forderungsausfälle 

• Mehr Informationssicherheit durch automatische Bwertung von liquiditätsrelevanten 
Wirkzusammenhängen, individuellen Zahlungsverhalten, Risikoprofilen, Zahlungsströmen 
und Umsatzprofilen 

• Steigerung der unternehmerischen LebensqualitätMandantenakte – Banking - 
Risikoanalyse 

Die Zahlungsmoralanalyse ermöglicht es, das Ausfallrisiko einer Forderung bereits weit im voraus zu 
erkennen und zu reagieren. Während der Analyse der Bankauszüge beobachtet und erlernt Intercash 
die Zahlungsmorals der einzelnen Debitoren und bewertet diese. Die Bewertung ist nicht starr, 
sondern die künstliche Intelligenz stellt sich immer auf den jeweiligen Mandanten ein. Bei einem 
Blumnegroßhändler wird Intercash eine andere Notenskala wählen als beispielsweise bei einem 
Handwerker. Die Zahlungsmoralanalyse erfolgt vollautomatisch, d. h. ohne dass irgendwelche 
Eingaben von Hand erforderlich sind. 

Die Zahlungsmoralanalyse sollte immer dann eingesetzt werden, wenn man mehr als 50 Debitoren hat 
und diese Debitoren regelmäßig Geschäftsvorfälle verursachen. 

Präsentationsablauf 

• Auswahl über Mandantenakte – Risikomanagement – Risikoanalyse. Importieren von 
3 Dateien, die sich im Präsentationsordner auf der 1. Ebene befinden: Rechnungen, 
Stammdaten, Zahlungen. Danach öffnet sich die Liste aller bisher erlernter 
debitorischer Personen. 

• In der zweiten Spalte wird die aktuelle Zahlungsmoral des Kunden auf einer 
Notenskala (1 bis 6) angezeigt, wobei Läufer = 1, 6 = Leiche.  Diese Note wird aus 
dem aktuellen Forderungbestand gebildet und dem durchschnittlichen Zahlungsziel. 

• In der dritten Spalte wird das Risiko des Debitors dargestellt. Die Klassifikation 
umfasst die Werte 1 = kein oder sehr geringes Risiko bis 3 = hohes Risiko.  Hier 
bewertet Intercash das Verhalten des Debitors an sich: Sind z. B. sehr viele 
überzogene Rechnungen vorhanden? Baut der Kunde schleichend einen immer 
höheren Forderungsbestand auf?  Wechselt er häufig die Bankverbindung (neues 
Konto) ? etc. 

• In der ersten Spalte wird nun eine gemeinsame Note (1 bis 3) aus der Zahlungsmoral 
und dem Risiko gebildet, so dass man auf einen Blick sehen kann, wie es um den 
jeweiligen Debitor bestellt ist. 

• Doppelklick auf den letzten Eintrag Kunde „Schmidt“. Erklären: Man erkennt dass der 
Kunde ein durchschnittliches Zahlungsziel von 19 Tagen hat, was an sich recht gut ist. 
Da er außerdem nach Berücksichtigung der aktuellen Zahlung keine Forderungen 
mehr offen hat, stuft Intercash die Zahlungsmoral von „Schmidt“ als sehr gut ein. 

• Auf den Reiter „Kommentar“ klicken. Hier beschreibt Intercash nochmals kurz die 
Moral des Kunden. Risikoindikatoren wurden ebenfalls nicht gefunden, so dass der 
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Kunde als „grün“ einzustufen ist.  Hinweis auf den ersten Satz des Kommentars: da zu 
diesem Kunden erst zwei Zahlungsvorgänge analyisiert werden konnten, ist die 
Einstufung von Moral und Risiko unter vorbehalt zu sehen. Eine zuverlässige 
Einstufung erfolgt erst ab dem dritten Zahlungsvorgang. 
Hinweis: Intercash wäre auch in der Lage, aus bereits erfolgten Zahlungsvorgängen, d. 
h. auch aus der Vergangenheit zu lernen. Leider sind die meisten 
Finanzbuchhaltungssysteme jedoch nicht in der Lage, diese Altdaten zur Verfügung 
zu stellen. Dementsprechend ist auch keine Analyse möglich. 

• Auf den Button „Abbrechen“ gehen und dann auf den ersten Kunden „Meier“ 
Doppelklicken. Erläutern: hier sehen wir einen Kunden, mit schlechter Zahlungsmoral 
und hohem Risiko. Er hat mit 64 Tagen ein relativ langes Zahlungsziel. Außerdem 
sind nach Berücksichtigung der aktuellen Zahlung immer noch rd. 85% der 
Fordrungen an diesen Kunden unbezah lt. Das ist schlecht! 

• Auf den Reiter „Kommentar „ klicken und weiter erläutern: Das System beschreibt 
jetzt wieder die Gesamtsituation. Der Kunde lässt sich mit der Bezahlung der 
Rechnungen immer mehr Zeit, so dass hier ein Risikoindikator gegeben ist. 

• Auf den Reiter „Zeitreihen“ klicken unten im Auswahlfeld auf den Wert „Tage seit 
Rechnungsstellung“ einstellen und erläutern: anhand der Zeitreihe lässt sich sehr 
schön erkennen, dass der Kunde die Rechnungen immer mehr überzieht und 
ungemacht droht. 

• Rechte Maustaste in der Listenübersicht: Analysieren: Darstellung der Szenarien auf 
Registerkarte 1 und 2  

• Zusammenfassen: die Zahlungsmoralanalyse ermöglicht es vor allem, Ausfallsrisiken 
im Debitorenbereich rechtzeitig zu erkennen und zu handeln. Wie der Unternehmer 
die Erkenntnisse der Zahlungsmoralanalyse umsetzt ist seine Entscheidung. 
Die Ergebnisse der Zahlungsmoralanalyse können jederzeit nach Excel oder Word 
übergeben werden, so dass eine Einbindung in Berichte möglich ist. Die 
Zahlungsmoralanalyse macht auch bei den Banken einen sehr guten Eindruck. 
Nichtzuletzt kann auch die Pauschalwertberichtigung auf Forderungen mit Hilfe der 
Zahlungsmoralanalyse  
Intercash bewertet übrigens auch die Debitoren insgesamt: Haben Sie beispielsweise 
100.000 € Forderungen und 80.000 € davon entfallen auf 2 oder 3 Debitoren, würde 
Intercash ebenfalls ein erhöhtes Risiko feststellen. 

Einwandbehandlung 

… welchen Vorteil bietet dieses Risikoanalyse gegenüber anderen Systemen? 

Antwort: Intercash lernt fortlaufend mit und aktualisiert die aktuellen Informationen zu den einzelnen 
Debitoren jedesmal, wenn eine entsprechende Zahlung stattfindet. Dadurch hat man eine Aktualität 
bezogen auf das Tagesgeschäft. Bei herkömmlichen Risikoanalysesystemen findet eine derartige 
Staffelung nicht automatisch statt, sondern man analysiert zunächst immer über den gesamten 
Debitorenbestand, unabhängig davon, wann und in welcher Folge Zahlungen zu den einzelnen 
Debitoren erfolgt sind. Auch bewertet Intercash pro Debitor die entsprechenden Hintergründe, ob z.B. 
bei steigenden Umsätzen (was eine erfreuliche Entwicklung darstellt) u.U. Forderungsbestände 
zunehmend über die Zeit hinweg aufgebaut werden, ob Zahlungen zunehmend verschleppt werden, ob 
Kontenwechsel stattfinden (was dann in Summe den entsprechenden Debitor als latententes 
Insolvenzrisiko entlarvt
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Finanzplanung 

• Grundstruktur zeigen, Jahr, Startmonat, Nachkommastellen, Kontokorrent 
• Neuen Zahlungsausgang eingeben, Kostenkorreliert: Attribute erläutern, Wechseln in 

Umsatz- und Kostenansicht 
• Neuen Zahlungseingang eingeben: Nicht U/K-korreliert, aber Periodizität + 

Terminierung 
• Einzelne Zielwerte in den jeweiligen Monaten vorgeben 
• Zahlungsprofilanalyse erläutern, Erinnerungszeitraum 
• Autokalkulation durchführen 
• Ändern eines periodischen Einzelvorgangs, Darstellung der Weiterberechnung 
• Ändern eines übergeordneten ZA/ZE-Wertes 
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Liquiditätsssteuerung 

a. Aufruf von Simulation – Liquido Simulation zur Aufbereitung von Testdaten 
b. Mandantenakte – Liquido – Liquiditätsanalyse – Forecast (ausgewählter Mandant) 

auswählen durch Doppelklick, Referenzdaten nicht importieren anklicken 
c. Die im Anschluß erscheinenden Kontrollfenster über „Weiter“ bzw. „Schließen“ 

wegklicken. 
d. Prognosefunktionalität für debitorische Zahlungsziele aktivieren 
e. Es öffnet sich das Liquiditätsforecastfenster 
f. Betonen während der Berechnung: Liquiditätssteuerung ist nicht ein 

konventionelles Planungssystem mit hohem manuellem Pflegeaufwand, sondern ein 
Steuerungssystem. Im Gegensatz zu klassischen Planungssystemen wie Professional 
Planner oder Corporate Planner lernt Intercash die Zahlungsströme des Unternehmens 
immer besser kennen, berechnet auf dieser Basis tagesgenaue Liquiditätsforecasts und 
steuert die Liquidität auf dieser Basis. Dadurch erreicht das Unternehmen nicht nur 
eine wesentlich höhere Sicherheit, sondern eine erhebliche Verbesserung der 
Umsatzrendite durch optimiertes cash management/ treasury management. 

i. Intercash nimmt die OP Daten debitorisch/ kreditorisch aus dem 
entsprechenden Fibu-Vorsystem, laut definierter Zahlungsziele und 
Zahlungskonditionen, zusätzlich eingelesene Plandaten, und überlagert alle 
Daten mit dem in Intercash Banking erlernten Wissen über Zahlungsverhalten 
von Kunden, unternehmensspezifische Zahlungs- und Umsatzprofile u.v.m. 

ii. Beschreibung der Zeitachse: Tagesbasiert, immer eine Woche im Überblick, 
Tagesansicht/Wochenansicht, Navigation, Beginn des Forecasts immer am 
heutigen Tag 

iii. Analyse der Grundstruktur des Liquiditätstableaus 

1. Bankensalden 

2. Valuten 

3. Valutensalden 

4. OP Debitoren 

5. OP Kreditoren 

6. Forderungen 

7. Verbindlichkeiten 

8. Transaktionen 

9. Kalkulatorische Liquidität 

10. Virtuelle Salden 

11. Cash verfügbar 

12. Eiserne Reserve 

13. Kalkulatorischer Korrekturfaktor 
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Banken 

1. Bankensaldo: Unterschiedliche Währungen, aktueller 
Bankensaldo pro Konto, wie dieser innerhalb des 
Bankumsatzanalyse aus der entsprechenden Umsatz.txt 
zustande kommt. Verschiedene Symboliken – Hand und X-
Symbol. Hand bedeutet: Kontokorrentliquidität, mit der 
Intercash arbeiten darf bzw. Vorschläge unterbreitet. X-
Symbol bedeutet: Keine Kontokorrentliquidität, sondern z.B. 
Festgeld 

2. Valutensaldo: Bankensaldo, korrigiert um die noch nicht 
valutierten Bankumsätze. Der Valutensaldo kann 
entsprechend über oder auch unter dem Bankensaldo liegen. 
Ist z.B. eine Lastschrift erst in 2 Tagen valutiert, so 
berücksichtigt der Bankensaldo bereits diese Lastschrift und 
ist um diesen Betrag niedriger als der gegenwärtige 
Valutensaldo, und umgekehrt. Der Valutensaldo bildet die 
Basis für die Liquiditätsforecastberechnungen. Wichtig im 
Rahmen des Kontenführungsratings. 

3. Virtueller Saldo: Valutensaldo, reduziert um die 
kontenspezifischen Transaktionen der kommenden 3 Tage. 
Das bedeutet, dass alle kontenspezifischen Transaktionen der 
kommenden 3 Tage bereits in den aktuellen virtuellen Saldo 
des heutigen Tages mit eingerechnet werden, um 
sicherzustellen, dass immer ausreichend Mittel vorhanden 
sind. Bei entsprechender Unterdeckung des virtuellen Saldos 
schlägt Intercash in der Strategie Kontenumbuchungen vor. 
Der virtuelle Saldo dient als Grundlage für alle 
Dispositionsvorgänge. Wenn der virtuelle Saldo für alle 
dispositionsrelevanten Konten geringer ist als die zu 
disponierenden Beträge, ist eine vollständige Disposition 
nicht mehr möglich, es bleiben Vorgänge entsprechend übrig. 

4. Cash verfügbar: Differenz aus virtuellem Saldo und 
voreingestelltem Minimum. Der Cash verfügbar ist somit 
kein Banksaldo im Sinne eines Kontenstandes, sonder 
beschreibt einen Bereich, der vom gegenwärtigen virtuellem 
Saldo bis zum voreingestelltem Minimum reicht. 

 

Für jeden Banksaldo gibt es unterschiedliche Zustände 

1. Kontokorrentkonten und Kasse sind die einzigen Positionen, 
die in die Liquidität eingehen, während Finanzierungskonten 
oder Festgeldkonten nicht berücksichtigt, sehr wohl aber 
beim Entdichten des jeweiligen Bereichs angezeigt werden. 
Das bedeutet, dass wir uns in Liquiditätssteuerung 
ausschließlich mit der Kontokorrentliquidität befassen, und 
nicht etwa Reserven auf Festgeldkonten etc. berücksichtigen, 
die ja in dieser Form für kurzfristige Dispositionsaktivitäten 
nicht zur Verfügung stehen. Ziel von Liquiditätssteuerung ist 
die Optimierung der Finanzsteuerung, und da läßt sich nur 
mit Kontokorrentkonten bzw. aktuell verfügbarem Geld 
arbeiten. Gekennzeichnet wird die Liquiditätsrelevanz eines 
Kontos durch das X-Symbol bzw. das A-B-Symbol. A-B-
Symbol bedeutet, dass der Vorgang liquiditätsrelevant ist und 
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auch in die Berechnung der kalkulatorischen Liquidität mit 
eingeht. Eine Steuerung ist über die rechte Maustaste 
möglich. 

2. Kontokorrentkonten und Kasse können darüberhinaus nicht 
nur liquiditätsrelevant sein, sondern auch 
dispositionsrelevant. D.h. nicht jedes liquiditätsrelevantes 
Konto nimmt automatisch an Dispositionen teil, dafür ist eine 
extra Freigabe notwendig. Im Standard wird jedes 
Bankkonto, das aus einem entsprechenden Vorsystem 
übernommen wird, automatisch auf liquiditätsrelevant und 
dispositionsrelevant gesetzt. Ein dispositionsrelevantes Konto 
erkennt man im Liquiditätstableau am Hand-Symbol. Eine 
Steuerung ist über die rechte Maustaste möglich. Nur wenn 
ein Konto auf dispositionsrelevant eingestellt ist, nimmt es an 
Dispositionsvorgängen teil. Es gibt also durchaus 
Konstellationen (z.B. bei der Kasse), wo die entsprechende 
Position auf liquiditätsrelevant, aber nicht auf 
dispositionsrelevant eingestellt ist. 

3. Finanzierungskonten und Festgeldkonten sind immer mit dem 
X-Symbol als nicht liquiditätsrelevant gekennzeichnet. Diese 
Konten erscheinen beim Entdichten des jeweiligen 
Kontenbereichs, gehen aber weder in den Saldo des 
Kontenbereichs ein noch werden sie in der kalkulatorischen 
Liquidität berücksichtigt. 

4. Minimum: Das Minimum wird pro Bankkonto festgelegt. Es 
kann, muß aber nicht identisch sein mit der Kreditlinie. Das 
Minimum gibt an, wie weit ein Bankkonto heruntergebucht 
werden darf, ausgehend vom virtuellen Saldo. Erreicht der 
virtuelle Saldo das Minimum, wird das Konto automatisch 
auf „nicht dispositionsrelevant“ eingestellt. 

5. Virtueller Saldo: Virtuelle Salden sind die um die 
kontenspezifischen Vorgänge der Vergangenheit und der 
nächsten 3 Tage korrigierten Valutensalden. Die 3 Tage 
resultieren aus der Tatsache, dass innerhalb von 3 Tagen 
sämtliche Konten untereinander durch Umbuchungen durch 
Intercash komplett reorganisiert werden können. Die 
virtuellen Salden liegen in der Regel unter dem 
Liquiditätswert zu T0, theoretisch auch darüber, wenn z.B. 
keine überzogenen Positionen vorhanden sind, die Liquidität 
sich ausschließlich aus Bankbeständen rekrutiert und z.B. 
kontenspezifische Zahlungseingänge per Einzugsverfahren 
innerhalb der prospektiven 3 Tage vorhanden sind. Dann ist 
der Saldo der virtuellen Salden aller Konten größer als die 
Liquidität zu T0. Dies kann jedoch zu keinem Problem 
führen, da bei drohender Liquiditätsunterdeckung es zu einer 
kybernetischen Rückkoppelung mit entsprechender 
Absenkung des virtuellen Saldos käme. Entscheidend als 
übergeordneter Regelkreis ist immer die Liquiditätskurve, 
alles andere richtet sich danach und reguliert sich von selbst. 

6. Cash verfügbar: Der Cash verfügbar pro Bankkonto gibt den 
Bereich an zwischen dem virtuellen Saldo und dem 
voreingestellten Minimum an. Wenn das Konto aus der 
Dispositionssteuerung herausgenommen wird, so reduziert 
sich der Saldo des gesamten Cash verfügbar um diesen Wert. 
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Entsprechend verhält es sich, wenn das Konto für die 
Liquiditätssteuerung deaktiviert wird, weil dadurch 
automatisch auch die Dispositionssteueuerung für dieses 
Konto ausgeschaltet wird. Wenn das Konto für die 
Liquiditätssteuerung wieder aktiviert wird, bleibt die 
Dispositionssteuerung jedoch automatisch deaktiv, solange 
bis sie der Anwender explizit wieder einschaltet 

7. Kreditlinie: Die Kreditlinie wird manchmal vom 
entsprechenden Buchhaltungsvorsystem über die Schnittstelle 
übergeben. Wenn nicht, muß der Anwender den 
entsprechenden Wert manuell einstellen. Die Differenz 
zwischen Minimum und Kreditlinie ergibt die eiserne 
Reserve für dieses Bankkonto. 

8. Eiserne Reserve im Liquiditätstableau: Differenz aus 
voreingestelltem Minimum und Kreditlinie 
kontenübergreifend. Wenn beide Werte identisch, dann ergibt 
sich ein 0-Wert. Die eiserne Reserve ist somit unabhängig 
von Entwicklungen des virtuellen Saldos. 

9. Test:  

a. Geben Sie einen neuen Planwert Minus ein zu T2, 
d.h. 2 Tage nach dem aktuellen Tagesdatum. Tragen 
Sie ein, dass es sich um einen Vorgang mit 
Einzugsverfahren handelt, und wählen Sie eines der 
vorgeschlagenen Firmenkonten aus, von dem der 
Vorgang eingezogen werden wird. 

b. Sichern Sie den Vorgang. Entsprechend verringert 
sich der virtuelle Saldo und der Cash verfügbar des 
jeweiligen Kontos. 

c. Deaktivieren Sie die Liquiditätsrelevanz für den 
Vorgang über die rechte Maustaste. Die Belastung 
des virtuellen Saldos und des Cash verfügbar für das 
entsprechende Bankkonto verschwindet.  

d. Aktivieren Sie die Liquiditätsrelevanz für den 
Vorgang, das entsprechende Konto wird wieder 
belastet. 

e. Verschieben Sie den Planwert von T2 auf T4, d.h. 4 
Tage nach dem aktuellen Tagesdatum und damit 
außerhalb der virtuellen Saldenüberwachung. Der 
Planwert erscheint nun um 2 Tage nach rechts 
verschoben, belastet die Liquiditätskurve erst ab 
diesem Datum, und verschwindet aus dem virtuellen 
Saldo und dem Cash verfügbar des zuvor belasteten 
Kontos 

f. Verschieben Sie den Planwert von T4 wieder zurück 
auf T3, d.h. 3 Tage nach dem aktuellen Tagesdatum 
und damit außerhalb der virtuellen 
Saldenüberwachung. Der Planwert belastet die 
Liquiditätskurve bereits ab T3, das entsprechende 
Konto wird wieder belastet. 
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Graphische Darstellung der Steuerungsgrößen 
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Valutensaldo 

Virtueller 

Minimum 

Kreditlinie 

• Valutensaldo und virtueller Saldo können 
identisch sein, meist liegt der virtuelle 
Saldo unter dem Valutensaldo (bei 
anstehenden kontenspezifischen 
Liquiditätsabgängen), in seltenen Fällen 
darüber (bei anstehenden 
kontenspezifischen Liquiditätszugängen im 
Sinne von Einzugsverfahren) 

• Minimum und Kreditlinie können 
identisch. Bei Ungleichkeit beschreibt die 
Differenz zwischen Minimum und 
Kontokorrentlinie die sog, „Eiserne 
Reserve“  

• Der Liquiditätswert eines Kontos geht in 
die kalkulatorische Liquiditätskurve ein als 
Differenz auf Valutensaldo und Kreditlinie 
(Spanne 1: Differenz aus Valutensaldo und 
Kreditlinie) 

• Der Dispositionswert eines Kontos geht 
nicht in die Liquiditätskurve ein, sondern 
in den Cash verfügbar (Spanne 2: 
Differenz aus virtuellem Saldo und 
Minimum) 

• Die kalkulatorische Liquiditätskurve ist die 

1 
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Testen der Banken 

1. Doppelklick auf die entsprechende Zeile in den 4 
verschiedenen Bereichen 

2. Dispositionssteuerung für ein Bankkonto 

a. Deaktivierung: Symbol wechsel von Handsymbol zu 
A-B-Symbol als Zeichen, dass der Vorgang zwar 
noch liquiditätsaktiv, aber nicht mehr 
dispositionsaktiv 

b. Aktivierung: Symbol wechsel von A-B-Symbol zu 
Handsymbol als Zeichen, dass der Vorgang nicht nur 
liquiditätsaktiv, sondern auch dispositionsaktiv 

c. Im Bereich des virtuellen Saldos sowie des Cash 
verfügbar ändert sich der Wert für das entsprechende 
Konto auf Grund der Absendkung des virtuellen 
Saldos, indem der Wert bei Deaktivierung vermindert 
und bei Aktivierung wieder erhöht wird. Im Bereich 
Banksalden und Valutensalden kommt es zu keiner 
Änderung. 

d. Sofern die Dispositionssteuerung für ein Bankkonto 
aktiviert wird, obwohl der Vorgang gar nicht 
liquiditätsrelevant, wird zunächst der Prozeß zur 
Aktivierung der Liquiditätsrelevanz durchlaufen, und 
anschließend der Prozeß zur Aktivierung der 
Dispositionsrelevanz 

3. Liquiditätssteuerung für ein Bankkonto 

a. Deaktivierung: Symbol wechsel von Handsymbol bei 
noch aktiver Dispositionssteuerung bzw. von A-B-
Symbol zu X-Symbol als Zeichen der nicht mehr 
vorhandenen Liquiditätsrelevanz 

b. Aktivierung: Symbol wechsel von X-Symbol als 
Zeichen der nicht vorhandenen Liquiditätsrelevan zu 
A-B-Symbol als Zeichen, dass der Vorgang 
liquiditätsaktiv, jedoch nocht nicht dispositionsaktiv 

c. Im Bereich der Banksalden, Valutensalden, der 
virtuellen Salden und des Cash verfügbar ändert sich 
der Saldo für das entsprechende Konto. 

4. Grundzustand 

a. Nach Möglichkeit Aktivierung von 
Liquiditätsrelevanz und Dispositionsrelevanz für das 
entsprechende Bankkonto. Nach Möglichkeit 
bedeutet, dass noch Resourcen für Dispositionen 
vorhanden sind (Differenz zwischen virtuellem Saldo 
und vordefiniertem Minimum) 
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Mit Operativdaten arbeiten 

1. Analyse der Debitoren: Angezeigt werden die Zahlungen zu 
den einzelnen Debitoren pro Tag, verteilt auf die Zeitachse. 
Bei Doppelklick auf einen Tag zunächst Entdichtung auf 
einen Debitor mit Anzeige des Ampelwerts zu diesem 
Debitor. Erläuterung der Zahlungsmoralanalyse, 
Risikoanalyse, Ampelfunktion im Information eines Debitors 

2. Analyse der OP Debitoren: Doppelklick auf den Debitor und 
Entdichtung auf OP-Ebene. Erläuterung der Berechnung der 
Zahlungsziele, erkennbar am Zauberstab. D.h. im Standard 
werden die Zahlungsziele der OP Debitoren im Gegensatz zu 
den OP Kreditoren nicht auf Grund der vorgegebenen 
Zahlungsziele des Vorsystems errechnet, sondern auf Grund 
der internen Lernfunktionen, anonyme und spezifische 
Debitorenanalyse) 

3. Analyse der Kreditoren, Erläuterung der Symbole 

4. Analyse der OP Kreditoren, Erläuterung der Symbole 

5. Analyse der Forderungen, mit Entdichten auf Einzelebene, 
Erläuterung der Symbole 

6. Analyse der Verbindlichkeiten, mit Entdichten auf 
Einzelebene, Erläuterung der Symbole 
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Kalkulatorische Liquidität 

1. Die kalkulatorische Liquidität beschreibt die tagesbasierende 
Liquiditätsentwicklung, ausgehend vom heutigen Tag in die 
Zukunft.  

2. Die Zahlungsziele der jeweiligen Forderungen und 
Verbindlichkeiten bilden die Grundlage für die 
tagesbasierenden Forecastberechnungen. Im kreditorischen 
Bereich ergeben sich die Werte aus den im OP-Bereich des 
Buchhaltungsvorsystems hinterlegten Zahlungszielen und 
Zahlungskonditionen. Im debitorischen Bereich werden keine 
Zahlungsziele entsprechender OP-Daten berücksichtigt, denn 
hier berechnet Intercash die voraussichtlichen 
Zahlungseingänge anhand der anonymen und spezifischen 
Zahlungsmoralanalysen aus Bankumsatzanalyse. 

3. Doppelklick auf den graphischen Bereich des aktuellen 
Liquiditätszielwerts. Es öffnet sich entsprechend ein Fenster 
mit der Erläuterung, die die heutige Liquidität zustande 
kommt. 

4. Der aktuelle Startwert des heutigen Tages (Wert T0) ergibt 
sich aus  

a. aktuellem Valutensaldo kontenübergreifend 

b. zzgl. der Kreditlinien kontenübergreifend (sofern der 
Valutensaldo über der vorgegebenen Kreditlinie 
liegt) 

c. abzgl. der überfälligen Verbindlichkeiten (OP 
Kreditoren, sonstige Verbindlichkeiten) 

5. Die Werte ab T1 – T360 ergeben sich aus den Werten des 
jeweiligen Vortages, korrigiert um die voraussichtlichen 
Zahlungsein- und ausgänge des jeweiligen Tages. Die 
Forecastbetrachtung geschieht auf 1 ganzes Jahr im voraus, 
wobei mit zunehmender Distanz die Liquiditätsforecastwerte 
immer ungenauer werden. Genau ist Liquiditätssteuerung im 
Bereich von 3-4 Wochen, was für eine Optimierung der 
Finanzsteuerung ausreicht. 

6. Kalkulatorischer Korrekturfaktor: Auf Wunsch kann ein 
kalkulatorischer Korrekturfaktor eingegeben werden, der die 
Liquiditätsforecastkurve um einen angegebenen Prozentsatz 
nach unten korrigiert. Standard ist in den Voreinstellungen 
ein Wert von 0%. 
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Nachzeichnen der Liquiditätskurve 

1. Die abgebildete Liquiditätskurve wird auf 1 ganzes Jahr 
hinaus korrigiert und nachgezeichnet, sobald man den 
Liquiditätszustand eines Zahlungsvorgangs innerhalb des 
Tableaus wechselt, z.B. von liquiditätsrelevant auf nicht 
liquiditätsrelevant und umgekehrt 

2. Das gleiche passiert bei Verschiebung des Vorgangs auf ein 
anderes Datum, entweder durch Eingabe eines neuen 
Liquiditätszieldatums über das Kontextmenü oder durch 
Drag&Drop-Funktion 

3. Das gleiche passiert bei Änderung des Zahlungsbetrag 
(Erhöhung oder Verminderung)  

4. Das gleiche passiert bei Löschen eines bestehenden oder 
Hinzufügen eines neuen Vorgangs, an PL testen 

5. Eine besondere Situation ergibt sich, wenn man einen 
überzogenen Vorgang aus der Vergangenheit in die Zukunft 
holt, z.B. einen Planwert, dessen Zahlungsziel zunächst vor 
dem aktuellen Tagesdatum liegt, und durch Änderung des 
Zieldatums in der Zukunft zu liegen kommt. Hier wird die 
Liquiditätskurve nur nachgezeichnet, wenn es sich um einen 
Vorgang handelt, der zuvor nicht auch schon in der 
kalkulatorischen Liquidität berücksichtigt war (OP Debitoren 
und Forderungen) 

6. Iterierende Zahlungsvorgänge: Bei Planwerte, 
Daueraufträgen, Lastschriften handelt es sich häufig um 
iterierende Vorgänge mit einer definierten Periodizität, z.B. 
„monatlich“. Entsprechend wird der Vorgang mehrfach in der 
Liquiditätsforecastkurve berücksichtigt. Liegt ein iterierender 
Zahlungsvorgang hinsichtlich seines 1. oder auch weiterer 
Zahlungsziele in der Vergangenheit, so kumuliert dieser Wert 
und wird in der linken Spalte im Saldo mit Glocke angezeigt. 

7. Test durchführen: 

a. Neuen Zahlungsvorgang anlegen, z.B. 
Zahlungsausgang als negativer Planwert über 10 €, 
mit oder ohne Kontenbezug, d.h. mit oder ohne 
Einzugsverfahren, mit oder ohne Periodizität. Die 
Liquiditätskurve wird neu berechnet und 
nachgezeichnet, indem der neue Zahlungsvorgang die 
Liquiditätsforecastkurve ab dem Tag seines 
Wirksamwerdens nach unten korrigiert. 

b. Zahlungsvorgang mit Drag&Drop auf den nächsten 
Tag verschieben: Die Liquiditätskurve wird nur an 
dem Tag des Zahlungsziels des Liquiditätsabgang 
neu gezeichnet, alles andere bleibt bestehen. Am 
bisherigen Zahlungszieltag erhöht sich die 
Liquiditätsforecastkurve um den Wert. 

c. Zahlungsvorgang mit Drag&Drop wieder auf den 
vorherigen Tag zurückschieben: Wiederum ändert 
sich die Liquiditätsforecastkurve nur an einer 
einzigen Stelle, nämlich im Bereich des neuen 



Intercash 3.0, Stand: 2011, Präsentationsleitfaden für Vertriebspartner - 20 - 

Vertraulich, Copyright SOFTMARK AG 

Zahlungsziels, indem die Liquiditätskurve dort um 
den entsprechenden Betrag abgesenkt wird. 
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Strategie 

1. Der Strategiebutton erscheint nur, wenn an dem 
entsprechenden Tag Handlungsbedarf besteht 

2. Klickt man auf den Button, öffnet sich das Fenster mit den 
von Intercash vorgeschlagenen Dispositivstrategien. Das ist 
der Zeitpunkt, an dem das System nicht nur abbildet, sondern 
eigenständig Optimierungsstrategien vorschlägt und auf 
Wunsch dann auch gleich umsetzt 

3. Jeder Punkt innerhalb der Strategieliste kann einzeln durch 
den „Realisieren“-Button ausgelöst werden 

4. Anzeigen an Hand des Resourcenbereitstellungsbeispiels 

5. Dispositionssteuerung zeigen (siehe Beschreibung später) 

6. Thesaurierung zeigen (siehe Beschreibung später) 
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Kybernetische Rückkoppelung 

1. Die durch eine neue Verbindlichkeit eintretende 
Liquiditätsunterdeckung in der Zukunft führt zu einem 
Rückkoppelungseffekt auf den virtuellen Firmenkontensaldo, 
wobei es zunächst irrelevant ist, auf welches Konto 
rückgekoppelt wird. 

2. Ist die Liquiditätsunterdeckung in der Zukunft so milde 
ausgeprägt, dass auf Grund von Verschiebungen vorhandener 
Verbindlichkeiten dieses Defizit ausgeglichen werden kann, 
senkt sich zunächst nur der virtuelle Saldo und der Cash 
verfügbar für das entsprechende dispositionsrelevante Konto. 
Dieser Effekt überrascht die Anwender häufig, weil 
angesichts der drohenden Liquiditätsunterdeckung ein 
vermeintlich akuter Handlungsbedarf steht, was aber eine 
Überreaktion darstellen würde. Soland Intercash erkennt, dass 
Liquiditätsunterdeckungen in der Zukunft durch 
Verschiebung von Verbindlichkeiten kompensiert werden 
können, besteht kein Grund zur Panik. Diese Ruhe in der 
Steuerung mit Verzicht auf Überreaktionen macht den 
kybernetischen Charakter aus. 

3. Ist die Liquiditätsunterdeckung in der Zukunft so stark 
ausgeprägt, dass auf Grund von Verschiebungen vorhandener 
Verbindlichkeiten dieses Defizit nicht mehr ausgeglichen 
werden kann, senken sich die virtuellen Salden und die Cash 
verfügbar für alle dispositionsrelevanten Konten. Der 
Gesamtsaldo des Cash verfügbar rutscht in den negativen 
Bereich, was eine Illiquidität des Unternehmens anzeigt. 

4. Eine Liquiditätsunterdeckung in der Zukunft hat keine 
rückkoppelnde Wirkung auf die Liquiditätsforecastwerte der 
Gegenwart. 

5. In der Strategie versucht Intercash, die drohende 
Liquiditätsunterdeckung auszugleichen, was jedoch nicht 
gelingt, wenn die verschiebbaren Positionen nicht in 
ausreichendem Maß vorhanden sind. 

6. Der kybernetische Forecastzeitraum kann inden 
Voreinstellungen als auch innerhalb des Liquiditätstableaus 
verändert werden. Ein üblicher Wert ist 7 Tage oder mehr, 
wobei für den angegebenen Zeitraum Intercash eine 
kybernetische Rückkoppelung vornimmt, sobald eine 
drohende Liquiditätsunterdeckung innerhalb dieses Zeitraums 
erkannt wird. 

7. Test durchführen 

a. Stellen Sie den kybernetischen Forecastzeitraum auf 
7 Tage ein, fügen Sie einen Zahlungsabgang, z.B. 
einen Planwert, innerhalb dieses Zeitraums hinzu, 
wobei dieser  in seiner Betragshöhe den 
Liquiditätsforecastwert des gleichen Datums leicht 
übersteigt, z.B. bei einem Liquiditätsforecastwert von 
795.000 € ein planerischer Zahlungsabgang von 
800.000 €. Sobald Sie diesen Wert bestätigen, wirkt 
die kybernetische Rückkoppelung, indem der 
festgestellte Liquiditätsfehlbetrag in die Gegenwart 
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rückgekoppelt und auf einen der virtuellen Salden 
und den dazu korrespondierenden Cash verfügbar 
gerechnet wird. 

b. Verringern Sie den kybernetischen Forecastzeitraum 
auf 0 Tage oder auf eine Zahl von Tagen, so dass 
dieser Liquiditätsabgang gerade nicht mehr im 
kybernetischen Forecastzeitraum enthalten ist. Der 
virtuelle Saldo sowie der entsprechende Cash 
verfügbar erhält dann gleich wieder seinen 
ursprünglichen Wert, ohne Berücksichtigung der 
drohenden Liquiditätsunterdeckung. Auch der Saldo 
in der Titelliste des Kontenbereichs „Virtuelle 
Salden“ und „Cash verfügbar“ ändert sich. 
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Transaktionen 

1. Zu unterscheiden ist zwischen systeminternen Transaktionen 
von einem Bankkonto auf ein anderes innerhalb des 
Unternehmens (Cash Clearing, dazu zählen auch 
Thesaurierungstransaktionen mit Überweisung von einem 
Kontokorrentkonto auf ein Festgeldkonto) und 
systemexternen Transaktionen, d.h. Überweisungen oder 
Einzugsverfahren für Debitoren bzw. Kreditoren 

2. Bei den systeminternen Transaktionen unterscheidet man 
zwischen Firmenkontenumbuchungen und 
Resourcenbereitstellungen.  

3. Firmenkontenumbuchungen sind Ausgleichstransaktionen 
zwischen 2 Bankonten mit einmal negativem und einmal 
positivem Saldo, oder auch Transaktionen bei differierenden 
Kontokorrentzinssätzen innerhalb Plus bzw. 
Minuskontenständen. Es gilt das Opportunitätsprinzip. 

4. Umbuchungen können zusätzlich auch notwendig werden, 
wenn das Minimum eines Bankkontos unter die angegebene 
Kreditlinie rutscht, was im regulären Betrieb von Intercash 
nicht vorkommt. In diesem Fall schlägt Intercash einen 
Minimumausgleich vor. 

5. Resourcenbereitstellungen sind, wie der Name sagt, 
Bereitstellungstransaktionen auf einem definierten 
Bankkonto, um Gelder auf diesem Konto bereitzuhalten für 
einen definierten Zeitpunkt, zu dem der Konzern eine 
Abbuchung vornehmen wird, z.B. im Rahmen der 
Händlereinkaufsfinanzierung 

6. Systeminterne Transaktionen erkennt man daran, dass bei 
Auslösung über den Strategiebutton 2 Transaktionen im 
Liquiditätstableau angelegt werden, einmal als 
Zahlungsausgang von Konto A und am Tag danach als 
Zahlungseingang auf Konto B. Bei systemexternen 
Transaktionen findet sich nur 1 Vorgang im Tableau. 

 



Intercash 3.0, Stand: 2011, Präsentationsleitfaden für Vertriebspartner - 25 - 

Vertraulich, Copyright SOFTMARK AG 

Voreinstellungen zu Cash Clearing 

1. Cash Pooling: Cash Pooling ist gewissermaßen eine 
Sonderform des Cash Clearing mit Focussierung auf ein 
definiertes Zielkonto, wobei nur die positiven Kontenstände 
abgeräumt werden. Cash Pooling zählt wie das Cash Clearing 
zu den systeminternen Transaktionen, Voreinstellungen zu 
Cash Pooling 

2. Systemexterne Transaktionen, z.B. Bezahlung von OP 
Kreditoren 

3. Für systeminterne wie auch systemexterne Transaktionsarten 
bilden die virtuellen Salden die Grundlage. Damit ist 
garantiert, dass kein Konto überbucht werden kann und 
immer ausreichend Resourcen für künftige Einzugsverfahren, 
Daueraufträge, Lastschriftverfahren etc. vorgehalten bleiben. 
Das ist der entscheidende Unterschied zu Cash Clearing und 
Cash Pooling Verfahren herkömmlicher Systeme, wo eine 
entsprechende Prospektivität keine Rolle spielt. 

4. Test durchführen für Cash Clearing 

a. Klicken Sie auf den Strategie-Button und lösen eine 
Firmenkontenumbuchung oder eine 
Resourcenbereitstellung aus. Entsprechend 
erscheinen 2 Transaktionen im Tableau in der Rubrik 
Transaktionen, einmal die Lastschrift und am 
nächsten Tag die Gutschrift. Beachten Sie die 
Sperrfunktion für das entsprechende abgebende 
Konto. 

b. Lösen Sie als nächstes eine systemexterne 
Transaktion aus, z.B. eine Thesaurierungsstrategie. 
Es erscheint dann nur eine Lastschrift. 

c. Cash Clearing und Cash Pooling haben keine 
Auswirkung auf die kalkulatorische Liquiditätskurve  

d. Das Löschen einer entsprechenden Transaktion in der 
Rubrik Transaktionen ist nur bei der Lastschrift 
möglich, nicht dagegen bei der damit gekoppelten 
Gutschrift. Bei Löschen der Lastschrift wird 
automatisch die gekoppelte Gutschrift gelöscht. 

5. Test durchführen für Cash Pooling 

a. Beenden Sie die aktuelle Liquiditätsberechnung. 
Aktivieren Sie in den Voreinstellungen die Option 
Cash Pooling und definieren Sie einen Mindestbetrag 
und das Poolingkonto. 

b. Berechnen Sie ein neues Liquiditätsszenario. Bei 
entsprechender Konstellation realisert Intercash ein 
Cash Pooling, wobei hier wiederum die virtuellen 
Salden als Grundlage aller Pooling-Aktivitäten 
gelten. Achten Sie auf die entsprechenden 
Veränderungen der virtuellen Salden nach 
Durchführung des Cash Pooling. Beachten Sie die 
Sperrfunktion für das entsprechende abgebende 
Konto. 
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Dispositionssteuerung 

1. Vormerkung: Sämliche Dispositionen in Intercash orientieren 
sich an den virtuellen Salden bzw. dem Cash verfügbar des 
jeweiligen Kontos und buchen die jeweiligen Konten 
theoretisch bis zum voreingestellten Minimum herunter. 
Durch das Konzept der virtuellen Salden ist jederzeit 
garantiert, dass Konten nicht überbucht werden, auch unter 
Berücksichtigung der nahen Zukunft. Es bleiben also immer 
noch ausreichend Resourcen übrig für andere 
kontenspezifische Aktivitäten wie Daueraufträge, 
Einzugsverfahren etc. 

2. Test durchführen: 

a. Realisieren Sie in der Strategie ein kreditorisches 
Dispositionsszenario. Zeigen Sie, wie Intercash 
zunächst eine Zahlungsvorschlagsliste präsentiert, 
von wo aus sämliche Zahlungsaktivitäten in 
Anpassung an die vorhandenen Resourcen optimiert 
ausgelöst und verteilt werden. Disponiert werden 
können nur OP´s mit positiven Beträgen, 
Verrechnung von debitorischen und kreditorischen 
Positionen für den jeweiligen Kontakt 

b. Erläuterung: Intercash bezahlt nicht die OP´s, 
sondern die OP´s verteilen sich entsprechend der 
angebotenen Resourcen auf die jeweiligen Konten 
von selbst, zinsoptimiert, zahlungszieloptimiert, 
konditionenoptimiert. Der Dispositionsprozeß ist ein 
eigenständiger Regelkreis, der autark läuft und sich 
nach kybernetischem Verständnis selbst steuert. 
Angestoßen wird er von extern, der zur Verfügung 
stehende Resroucenrahmen wird zuvor durch 
Adaptierung des virtuellen Saldos eingestellt. 

3. Die kalkulatorische Liquidität bildet den übergeordneten 
Regelkreis: Solange in der kalkulatorischen Liquiditätskurve 
keine Negativtrends erkennbar sind, kann der 
Dispositionsprozeß frei laufen, ohne Gefahr, dass 
irgendetwas „anbrennt“ 

4. Die Disposition von Verbindlichkeiten hat keine Auswirkung 
auf die kalkulatorische Liquiditätskurve, da die 
entsprechenden Positionen vorher die prospektive Liquidität 
als Verbindlichkeiten belasten, und danach entsprechend als 
durch Intercash generierte Transaktionen. Die entsprechenden 
Verbindlichkeiten werden durch die Dispo automatisch auf 
liquiditätsinaktiv gesetzt, wodurch sich dann die 
liquiditätsinaktiven Verbindlichkeiten gegenüber den 
liquiditätsaktiven Transaktionen ausgleichen. Dagegen 
kommt es zu einer Absenkung des virtuellen Saldos einer 
oder mehrerer Bankkonten, weil die Verbindlichkeiten zuvor 
kontenunspezifisch gespeichert waren, und nach 
Dispositionslauf jetzt kontenspezifisch geworden sind.  

5. Die OP Kreditoren und andere Verbindlichkeiten bleiben im 
Liquiditätstableau erhalten, mit dem Kreuz als Symbol für 
nicht mehr vorhandene Liquiditätsrelevanz. Erst wenn die OP 
Kreditoren im entsprechenden Buchhaltungsvorsystem 
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ausgebucht sind, und nicht mehr nach Intercash übergeben 
werden, erscheinen sie auch nicht mehr im Tableau. 

6. Zirkelschluß der Dispositionssteuerung:  

a. Die durch Intercash erzeugten Transaktionen werden 
im Transaktionsmanagement in DTAUS-Dateien 
exportiert und diese dann in den entsprechenden 
Electronic Banking Decoder eingelesen und von dort 
aus an die entsprechende Bank versendet. 

b. Am darauf folgenden Tag erscheint der 
entsprechende Vorgang als Sammelbuchung 
(Lastschrift) im Bankauszug des jeweiligen 
Bankkontos und wird durch Bankumsatzanalyse 
verarbeitet.  

c. Intercash hat die dazugehörigen Buchungssätze 
bereits zum Zeitpunkt der Dispositionssteuerung 
memoriert und erzeugt daraus automatisch die 
komplette Buchungsliste für den 
Dispositionsvorgang. 

d. Diese Buchungen werden in das entsprechende 
Buchhaltungsvorsystem importiert, führen dort zu 
einer Ausbuchung des jeweiligen OP´s. 

e. Im Rahmen des OP-Datenexports vom Vorsystem 
nach Intercash erscheinen die ausgeglichenen OP´s 
dann nicht mehr, damit ist der Zyklus abgeschlossen. 
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Thesaurierung 

1. Aus kybernetischer Sicht ist es egal, zu welchem Zeitpunkt 
innerhalb der Reihenfolge der Strategieanweisungen 
thesauriert wird, da durch die kybernetische Rückkoppelung 
immer garantiert ist, dass für die noch nicht disponierten 
Verbindlichkeiten ausreichend finanzielle Resourcen 
übrigbleiben 

2. Im Rahmen der Thesaurierung wird nur der virtuelle Saldo 
für dispositionsrelevante Kontokorrentkonten verwendet, 
nicht dagegen der virtuelle Saldo der Kasse 

3. Die Thesaurierung führt zur Absenkung der kalkulatorischen 
Liquidität und des virtuellen Saldos eines oder mehrerer 
Konten 

4. Die Berechnung der Tranchen und der Laufzeiten richtet sich 
nach der prospektiven Liquiditätskurve, wobei immer dann 
Tranchen als Plan Plus zurückgezahlt werden, wenn die 
Liquidität in die Unterdeckung zu rutschen droht 

5. Test durchführen: 

a. Thesaurierung in der Strategie auslösen 

b. Info zu Überweisungsvorgang, Analyse von 
gekoppelten Transaktionen und PlanPlus Positionen 

c. Löschung einer Transaktion führt zur Löschung von 
gekoppelten Transaktionen und auch zur Löschung 
von PlanPlus Positionen 

6. Variablen in den Voreinstellungen 

7. Minimum an Liquiditätsbestand 

8. Mindesinvestitionsbetrag 

9. Mindeslaufzeit 

10. Mindestbetrag Freisetzung 

11. Zielkontonummer 

12. Zinssatz für Thesaurierungen 
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Avisenscan, Verarbeitung von Zahlungsavisen 

 
• Öffnen Sie Intercash über Doppelklick auf intercash.exe 
• Unmittelbar nach Doppelklick die Alt-Taste drücken 
• Wählen Sie die Datendatei Intercash.4DD im Ordner für Avisenverarbeitung aus 
• Es öffnet sich die Demoversion, einfach mit OK bestätigen 

 
Voraussetzungen:  Scanner, Abby Fine Reader OCR Software Verion 9.0  
 

Bemerkung:  Das Alleinstellungsmerkmal dieses Systems ist die Fähigkeit zum Customizing 
sowohl der Formatvorlagen für verschiedene Avisenformate als auch für 
entsprechende Buchungslogiken ausschließlich mit Maustaste. Damit muss nicht 
für jedes Avisenformular oder für jede Buchungslogik neu programmiert werden, 
was den Aufwand und die Kosten erheblich minimiert. 

 
Präsentation: 
 
Demo-Ordner, Avisenverarbeitung 
 

1. Intercash beenden, Datendatei aus dem Ordner in die 1. Ebene kopieren, Intercash starten, 
damit sind alle OP-Daten debitorisch für den Test bereits enthalten 

2. PDF-Datei zeigen, Avise im Original 
3. Unter Scanning – Avisenschablone öffnen 
4. Importieren der XML-Vorlage über rechte Maustaste, Doppelklick auf den neuen Eintrag in 

der Liste, Erläutern von Formatvorlagen und Buchungslogiken 
5. Avisenschablone verlassen 
6. Unter Scanning – Avisenverarbeitung öffnen, neuen Vorgang anlegen 
7. Ordner auswählen, wo die csv-Datei steht, Kurzbefehl Strg-Groß-W, die Datei Hagebau-

004.csv auswählen 
8. Einlesen der Datei 
9. Verbuchen der Datei 
10. Nachbearbeiten 
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Invoice Scanning 
 

1. Mandantenakte – Scanning - Eingangsrechnungen 

2. Analysieren und buchen 
3. Nachbearbeiten 

Die Zuordnungslogik ist wie folgt: 

1. Zunächst versucht das System selbständig durch Anwendung 
von vorgegebenen Idenfikationsbegriffen, die relevanten 
Positionen wie z.B. Rechnungsnummer, Rechnungsdatum, 
Netto, MWST, Brutto, Zahlungsziele, 
Umsatzsteueridentifikationsnummer etc. aus dem 
Rechnungsformular herauszulesen und zu interpretieren. Ist das 
System damit erfolgreich, erscheint der jeweilige Eintrag wie 
z.B. Rechnungsnummer, Rechnungsdatum etc. in der obigen 
Liste bzw. innerhalb des weißen Feldes links unten. 
Entsprechend ist hier keine weitere Aktion von Seiten des 
Anwenders notwendig, da das System von sich aus in der Lage 
ist, für die jeweiligen Rechnungen die benötigten Daten zu 
identifizieren.  

2. Gelingt diese automatische Zuordnung durch das System nicht, 
so gibt es hierfür im Rahmen der Nachbearbeitung die 
angezeigten gelben Eingabefelder. Als Anwender definieren 
Sie innerhalb eines solchen Eingabefeldes, welcher Begriff als 
Identifikationsbegriff verwendet werden soll, um dann den 
jeweiligen Zielbegriff aus dem Dokument zu extrahieren. 
Dabei wird als Identifikationsbegriff immer derjenige Begriff 
angegeben, der unmittelbar links vor dem Zielbegriff steht. Im 
Bild wäre dies z.B. der Begriff Verkauf-Rechnung als 
Identifikationsbegriff im gelben Feld und die links davon 
stehende zugehörigen Rechnungsnummer im weißen Feld. Per 
Drag&Drop können Sie auch die entsprechende Zeile des 
Rechnungstextes rechts unten auf den entsprechenden 
Identifikationsbegriff ziehen. Finden sich innerhalb der 
ausgewählten Zeile mehrere Begriffe, die durch Leerzeichen 
voneinander getrennt sind, so schlüsselt das System diese 
einzelnen Begriffe auf und zeigt sie in einem separaten Fenster 
an. Wählen Sie den Begriff, der unmittelbar den links 
stehenden Identifikationsbegriff bildet und bestätigen Sie mit 
OK. Der ausgewählte Begriff wird dann im gelben Feld für 
Identifikationsbegriff eingetragen und der dazugehörige 
Zielbegriff automatisch gleich aus dem Rechnungstext 
extrahiert und im weißen Feld des Zielbegriffes eingetragen. 

3. Eine weitere Variante ist die Definition des 
Identifikationsbegriffes innerhalb des gelben Begriffes, 
welcher gleichzeitig Zielbegriff ist. Diese Konstellation findet 
sich z.B. bei einem Rechnungsdatum, welches immer in der 
gleichen Zeile eines Rechnungsformulars zu einem bestimmten 
Lieferanten steht und dabei die gesamte Zeile einnimmt. Es 
existiert also kein links davon stehender entsprechender 
Identifikationsbegriff, der den Zieltwert einleitet. Per 
Drag&Drop können Sie auch die entsprechende Zeile des 
Rechnungstextes rechts unten auf den entsprechenden 
Identifikationsbegriff ziehen. Der ausgewählte Begriff wird 
dann im gelben Feld für Identifikationsbegriff und gleichzeitig 
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im weißen Feld des Zielbegriffes eingetragen. Ist der 
Identifikationsbegriff ein Datum wie z.B. „3. November 08“, 
so wird hier durch das System eine automatische 
Konvertierung auf den „3.11.2008“ vorgenommen. 

Findet sich kein sinnvoller Identifikationsbegriff, kann der Anwender 
ebenfalls per Drag&Drop, diesmal allerdings auf das weiße Feld des 
Zielbegriffes, den gewünschten Eintrag vornehmen. Finden sich 
innerhalb der ausgewählten Zeile mehrere Begriffe, die durch 
Leerzeichen voneinander getrennt sind, so schlüsselt das System diese 
einzelnen Begriffe auf und zeigt sie in einem separaten Fenster an. 
Der ausgewählte Begriff wird dann im weißen Feld für Zielbegriff 
eingetragen. 

 
 


